
Diese Beispiele sollen Schule machen
Preisvergabe des Auszeichnungsverfahrens „Beispielhaftes Bauen“ – Wanderausstellung startet im Mosbacher Landratsamt

Von Peter Lahr

Neckar-Odenwald-Kreis. So unter-
schiedlich wie die Bauaufgaben, so viel-
fältig waren die Lösungen, die Bauher-
ren, Architekten und Planer fanden. Mit
der Preisverleihung des Auszeichnungs-

verfahrens „Beispielhaftes Bauen“ en-
dete am Dienstagabend im gut gefüllten
Foyer des Landratsamts in Mosbach ein
neunjähriges Bauen, Sichten und Bewer-
ten. Von 37 eingereichten Projekten
konnte Carmen Mundorff, Landesge-
schäftsführerin der Architektenkammer,

14 mit einer bron-
zenen Anerken-
nungsmedaille in-
klusive Urkunde
belohnen.

„Wir wissen die
Arbeit der Archi-
tekten zu schät-
zen“, begrüßte der
Erste Landesbe-
amte Dr. Björn-
Christian Kleih in
Vertretung des

Schirmherrn,
Landrat Dr. Achim
Brötel, die Gäste.
Architektur werde
immer eine Her-
ausforderung bil-
den, da man eine
Balance zwischen
vielfältigen Berei-
chen finden müsse.
Als Gegenentwurf
zur „bloßen Stape-
lei“ sah Kleih den
reichen Formen-
schatz des ländli-

chen Raums. Den Teilnehmern übermit-
telte er den Wunsch: „Möge Ihr Beispiel
vielfach Schule machen, denn von guten
Gebäuden profitieren alle.“

Die aufwendige und nicht gerade ein-
fache Arbeit der Jury beschrieb Matthias
Schuster. Zwar gebe es viele „Hoch-
glanz-Wettbewerbe“, aber wohl keinen,
bei dem die Jury sich insgesamt gleich 37
Objekte ganz genau ansieht – und auch
„über Land“ ziehe, um sie vor Ort zu be-
sichtigen. „Sie sind doppelt so gut wie die
Esslinger“, errechnete Schuster – zumin-
dest, wenn man die Einwohnerzahl mit
der Zahl der Auszeichnungen in Relation
bringe.

Erst sei es nur um einen Anbau ge-
gangen, dann habe man alles zusammen-
gedacht und einen „großen Wurf“ ge-
schafft. Mit diesen Worten schilderte Bu-

chens Bürgermeister Roland Burger die
Entwicklung zur Generalsanierung des
Burghardt-Gymnasiums, das auch zu
einer bis dato vermissten Aula führte. Ge-
rade anders herum ging die Richtung beim
Einbau von Gemeinderäumen in der mitt-
lerweile überdimensionierten Kirche St.
Bruder Klaus in der Mosbacher Wald-
stadt. Gekonnt habe die Innenarchitektin
Susanne Schreiber vom Erzbischöflichen
Bauamt Heidelberg mit der vorhandenen
gefaltetenDeckenarchitekturgespieltund
subtile Raumbezüge geschaffen.

Vom angenehmen Raumklima in
ihrem Hirschlandener Strohballen-Haus

berichtete die Bauherrin, die einen Al-
terswohnsitz realisierte. Kindern ein
neues Zuhause-Gefühl zu geben, darum
ging es bei einem prämierten Gebäude-
ensemble im Kinder- und Jugenddorf
Klinge. Die Suche nach einer angemes-
senen Sprache für das „Beschützt-Wer-
den“ führte über den Baustoff Holz bis
in die Region Vorarlberg.

Ein Abenteuer für den Nachwuchs bot
die Sanierung des Walldürner Kinder-
gartens St. Marien – fanden die Erwei-
terungsarbeiten doch im laufenden Be-
trieb statt. Mit einer Holzfassade aus dem
Walldürner Stadtwald punktete die neue
Sporthalle in der Keimstraße, die extra
tiefer gelegt wurde, um das städtebauli-
che Ensemble nicht zu dominieren. Nicht
nur Bürgermeister Meikel Dörr zeigte sich
begeistert vom Ergebnis.

„Herausforderungen sind das Salz in
der Suppe des Architekten“, fand Uwe
Krück einen kulinarischen Vergleich für
die gelungene Erweiterung plus Sanie-
rung des historischen Rathauses von Elz-
tal in Dallau. Bürgermeister Marco Eckl
verwies zudem auf den neu geschaffenen
Dorfgemeinschaftsraum, den man res-
sourcenschonend in einem bislang eher
toten Winkel errichtete.

Aus einem verfallenden Jugendstil-
gebäude ein Hotel-Juwel zu schaffen, sei
Christian Reinhardt gelungen. Jedes
Zimmer habe seinen ganz eigenen
Charme, vereine neue mit alten Elemen-

ten, berichtete Innenarchitektin Mi-
chaela Voß-Bergsieker. Mit einer Mai-
sonette-Wohnung in der Buchener Wil-
helm-Herth-Straße habe Architekt Bru-
no Blesch ein außergewöhnliches For-
mat gefunden – und zeigte sich für diese
stilistische Freiheit dem Bauherrn
gegenüber dankbar. „Das Begegnungs-
konzept funktioniert für alle Genera-
tionen“, betonte Buchens Bürgermeister
bei der „alla hopp!“-Anlage.

Ebenfalls auf Holz setzte das Bun-
desbauamt bei der neu errichteten Gärt-
nerhalle auf dem Areal der Nibelungen-
kaserne in Walldürn. „Die Bundeswehr
hat sich auch der Nachhaltigkeit und dem
Umweltschutz verschrieben“, kommen-
tierte Oberst Herfried Martens. Dass so-
gar aus einer obligaten Sicherheitsvor-
gabe wie einem Zaun entlang des Flach-

dachs ein spannen-
des Architekturde-
tail entstehen kann,
zeigte Architekt Rolf
Klärle mit dem
Konditionsraum,
einer „Muckibude“
der Kaserne.

„Wir haben einen
Magnet geschaffen“,
freute sich Lim-
bachs Bürgermeister
Thorsten Weber über
die neue Feuerwa-
che am Ortseingang.
Dass der Einklang
von alt und neu zu
einem attraktiven
Firmengebäude
führen kann, bewies
Moritz Göttfert, der

sein Buchener Werkstatt-Prüfmaschi-
nen-Unternehmen erweiterte und ihm ein
modernes Outfit gab.

„Wir bauen im ländlichen Raum eine
sehr gute Architektur – lassen sie sich in-
spirieren“, lud der Vorsitzende der Kreis-
gruppe der Architektenkammer, Josef
Scheurich, abschließend zum Besuch der
Wanderausstellung ein.

i Info: Die Ausstellung kann noch bis
einschließlich 26. Februar im Land-
ratsamt in Mosbach besichtigt wer-
den, ab 29. Februar ist sie dann im
Buchener Rathaus zu sehen.

Architekten und Bauherren von 14 Projekten aus dem Neckar-Oden-
wald-Kreis freuten sich am Dienstagabend bei der Preisverleihung
des Auszeichnungsverfahrens „Beispielhaftes Bauen“ über Bronze-
plaketten und Urkunden. Foto: Peter Lahr

Preisträger unter sich: Auszeichnungen für beispielhaftes Bauen gingen u.a. nach Elztal (l.), in die Waldstadt (Mitte) und nach Limbach.

Als Römer und Franken in
Borocheim unterwegs waren

Verein „Elantia“ unternahm unterhaltsame Zeitsprünge

Neckarburken. (RNZ/zg) 2024 beging
Neckarburken sein Jubiläum der Erst-
erwähnung vor 1250 Jahren. Ein nicht
näher bekannter Biring vermachte dem
Kloster Lorsch eine Schenkung von sie-
ben Joch Ackerland, das der Schreiber des
Klosters Lauresham in einer Urkunde
festhielt: Borocheim wurde Neckarbur-
ken darin benannt, was aus dem Frän-
kischen Boroch, Borch oder Burch ab-
geleitet werden kann und für Burg steht.
Borge, Borje, Borche ist heute noch für
Osterburken und Neckarburken zu hö-
ren. Der Historische Verein Elantia Ne-
ckarburken mit Museum am Odenwald-
Limes hat seinen Schwerpunkt auf die
Römer gelegt, Augenmerk richtet man

aber auch auf die Zeiten vor und nach den
Römern, etwa der Franken im 8. und 9.
Jahrhundert. Und diese Bandbreite stand
im Mittelpunkt des Vortrags im Dorfge-
meinschaftshaus Neckarburken.

Der Besuch von etwa 100 Zuhörern
gibt Anlass zur Zuversicht: Die Men-
schen wenden sich auch wieder ihrer
eigenen Geschichte zu. Der Elantia-Ver-
einsvorsitzende, Rudolf Landauer, hat die
umfangreiche Geschichte Neckarbur-
kens aufgearbeitet und brachte sie den
Gästen in dem bebilderten Vortrag „Zeit-
sprünge zu Römern und Franken“ näher.
Ortschaftsrat Steffen Blaschek über-
brachte Grußworte. Nach der Vorstel-
lung der in jener Zeit aktiven römischen
Kaiser, Trajan und Hadrian sowie den

fränkischen Kaiser Karl der Große er-
fuhren die Zuhörer, dass Borocheim (Ne-
ckarburken) wesentlich älter und
urkundlich nachgewiesen ist, als es die
Schenkung im Kloster Lorsch bestätigt.

Ein Hilfssoldat hat exakt am 16. Ok-
tober 134 n. Chr. die römischen Bürger-
rechte von Kaiser Hadrian verliehen be-
kommen, was ein im Kastell der Nume-
rus Brittonum ausgegrabenes bronzenes
Militärdiplom ausweist. Die Datierung
basiert darauf, dass das Diplom von den
beiden Konsuln Licinio Pansa und Attio
Macro als Zeugen bestätigt ist und deren
DienstzeitvoneinemJahrbisheuteinRom
aufbewahrt ist. Das Neckarburkener Mi-
litärdiplom stellt wohl das älteste Zeug-

nis in Form eines kai-
serlichen Dokuments in
der Region dar. Nach sei-
ner Dienstzeit und der
Ernennung zum römi-
schen Bürger schied der
Hilfssoldat aus der Ar-
meeausundbeschloss, im
Elztal zu bleiben, wäh-
rend seine Einheit nach
Osterburken verlegt
wurde. Das leer stehende
Numeruskastell schien
ihm geeignet, dort mit der
Familie Landwirtschaft
zu betrieben, was den In-
teressen der Militärfüh-
rung entgegen kam,
schließlich galt es, die
Soldaten auch in Oster-

burken mit Lebensmitteln zu versorgen.
Man darf aus heutiger Sicht davon

ausgehen, dass hier die Keimzelle des
heutigen Ortes angenommen werden
kann. Zur Zeit der Urkundenerstellung
in Lorsch geschahen in fränkischer Zeit
unter Karl dem Großen entscheidende
Dinge: Das Christentum breitete sich all-
mählich auch im Elztal aus, dörfliche
Strukturen entstanden. Die Landwirt-
schaft bekam bessere Strukturen durch
die Dreifelderwirtschaft. 15 Gemeinden
im Neckar-Odenwaldwald enden oder
endeten mit „ …heim“, was auf die frän-
kische Gründung schließen lässt: Boro-
cheim – Neckarburken, Dahleheim - Dal-
lau.DieZuhörerschaftzeigtesichvondem
Vortrag sehr angetan.

In die Zeit der Römer und Franken im heutigen Neckarburken
entführte ein Vortrag des Vereins Elantia. Foto: zg

 ANZEIGE

REGION MOSBACH 5Nr. 38 / Rhein-Neckar-Zeitung Samstag/Sonntag, 15./16. Februar 2025
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